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Ein Essen ohne Salat
ist wie ein Tag ohne Sonne

Darum Grünsalat auf den Tisch.
Er ist reich an natürlichen Vitaminen.

Und wo die Oelration nicht
ausreicht, da hilft die erstklassige
Salatsauce ASTRA. Zu gutem Salat

Speiseöl und Salatsauce

Fiords-guet" sind sie
/anze Jahr, aber am

.mords-besten*
schmecken die Mordsguj
docto während der S<

merfnpnate. - Ueéerall
werden si^"d<wwf-eh?m größten
Appetit verzehrt, daheim,
an der Arbeit, auf Touren,
am Strand, im Wochenend,
von jung und alt!
Und lür 150 g Marken erhalten St«

4_mords-guet"-rUsli ('It fett).

Wer hat Klein-Arbeiten zu

vergeben wie: Etiketten
anschnüren, Drucksachen
(alten und in Kuverts
einschieben, Uebersetzen
von Blindenschrift in die
Schrift der Sehenden,
Verschiedenes sortieren,
Strümpfe und Socken
stricken usw. gegen
bescheidene Entschädigung?

Angebote an die
Blindenanstalten St. Gallen

Fenster ^geworfen ^

Aus dem Fenster geworfen
ist auch das Geld für Mittel, die nichts taugen.
Bei Hühneraugen nehmen Sie «Lebewohl»* und
Sie haben Ihr Geld gut angelegt.

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Ärzten empfohlene

Hühneraugen-Lebewohl mil druckmilderndem Filzring lür die
Zehen und Lebewohl-Ballenschelben für die Fuhsohle. Blechdose
Fr. 1.25, erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

Antwort an «Bethli»
zu ihrem Artikel:

Was Frauen an den Frauen auf die
Nerven geht.

Liebes Bethli,
Was Frauen an den Frauen auf die

Nerven geht und Du nennst nur 17

Beispiele! Oder sind das nur 17 von den
17-Tausend? Und am Schlufj die Frage,
warum man für Männer keine solche
Umfrage veranstalte; ganz gut, das Ergebnis
möchtest Du natürlich Deinem Mann unter
die Nase halten, wenn er einmal nicht
gerade so schön brav tut, wie's sonst
unsere Gewohnheit ist. Ich will ja gar
nicht sagen, dafj Männer an Männern
nichts auszusetzen hätten. Nur kommt
eben ein Mann eher darüber hinweg,
wenn er sieht, dafj sein Nachbar Herr
Bünzli den gleichen Anzug frägt und,
was ja bei euch Frauen selten vorkommt,
nach Jahren noch frägt. Eine Frau, die das

gleiche Kleid zwei aufeinanderfolgende
Jahre trägt, geht ja euch schon wieder
«auf die Nerven» und gleich heifjt's: Du,
häsch d'Meieri gseh, dä Fahne hät sie
's letscht Jahr scho a'gha.»

Nein, wir Männer zeigen es halt
weniger, wenn uns an einem Arfsgenossen
etwas nicht pafjt und das mag ja für
unsere Nerven auch ganz gut sein. Was nun
aber wie gesagt nichf heifjen will,
dafj es nichts gebe, was Männer an Männern

auf die Nerven geht, und einige
Müsterli will ich Dir nun aufzählen:

Der junge Ehemann, der mit einer
Stinkmeinung am Sonntag neben seiner Gattin
daherspazierf, womöglich den Kinderwagen

stöfjt und dessen Miene zu sagen
scheint? «Seht, seht, das habe ich allein
gemacht.»

Dann der junge Mann, der mit seiner
Eva ins Dancing kommt und dem man
ansieht, dafj er überzeugt ist, seine sei

die Schönste (nur weil sie schöne, lange
Beine hat) und dabei vergifjl, dafj sie

gestern noch mit einem andern hier war.
Die alten Kläuse mit Glatze und

Wurstfingern, die glauben, im Bahnwagen ein
hübsches Vis-à-vis mit Wetterberichten
langweilen zu müssen und sich einbilden,
das Lächeln der Schönen sei die Belohnung

für ihre Intelligenz.
Der Mann, der sagt, er habe sich das

Rauchen abgewöhnt und gierig nach einer
ihm offerierten Zigarette langt.

Oder der, der im Freundeskreise ständig

von galanten Abenteuern spricht und
sich für Casanovas Nachfolger hält; dabei
sieht man ihn Sonntags immer allein oder
mit einer krummbeinigen, häfjlichen Grite.

Der ältere Herr, der glaubt, es gehöre
dazu, dafj er in seiner Wirtschaft beim
Zahlen die Servierfochter tätschle und sich

kindlich freut, wenn sie sagt: «Sie sind
aber en Schlimme».

Du siehst also, liebes Bethü, Nervenproben

genug, nur werden sie alle
heldenhaft gemeistert.

Und nun nichts für Ungut und
die besten Grüfje von Sebastian.

Nervenkrieg

In einer Frauen- und Modenzeitschrift,
die seit einiger Zeit auch in französischem
Text erscheint, sucht eine Dame eine
Freundin, «mit der sie offen und aus

freiem Herzen (à cur ouvert) über
Literatur, Nähen und Kochen reden
könnte.»

Wann werden für uns alle die Zeiten
wiederkommen, wo wir ohne die Stimme

zu dämpfen und uns auf Schritt und Tritt

umzusehen, wieder über Kochen, Waschen

und Glätten reden können, furchtlos
und erhobenen Hauptes?

Lieber Nebi

Ich (rage im Konsum, welche Teesorle

noch erhältlich sei. Die freundliche
Verkäuferin gibt bereitwillig Auskunft: «Wir

haben noch eine ganz feine Qualität, den

Cellophantee!», und sie reicht mir über

den Ladentisch ein Päcklein Ceylontee.
Bär

Im Landdienst

Am ersten Abend beim Kartoffelwaschen

am Brunnen schaut die Bäuerin

immerzu auf die beringte Hand ihrer

jungen Helferin. Endlich fragt sie schüchtern:

«Was ist eigentlich Ihr Bräutigam für

einer?» Errötend antwortet das Mädchen:

«Er ist Engländer.» «Jo, hätfe Sie denn

chei Schwyzer übercho?» war die ebenso

verblüffte wie treuherzige Erwiderung der

alten Frau. (Tatsächlich passiert!) Y.

Splitter
Die auf den Freiplätzen sind die

Anspruchvollsten.

Männer wollen fühlen, dafj sie geliebt
werden, Frauen dagegen wollen es

immer wieder hören.

Jeder Mann hat die Möglichkeit,
wenigstens eine Frau glücklich zu machen:

indem er Junggeselle bleibt.

Die Gattin Disraelis pflegte von ihm

zu sagen: Er hat enorm viel moralischen,

aber keinen körperlichen Mut. Wenn er

badet, mufj immer i c h ihm die kalte

Dusche aufdrehn.

Eine Frau mag nicht, dafj man über

ihre Herzensangelegenheiten redet, aber

sie möchte, dafj jedermann weifj, wie sehr

sie geliebt wird.
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ikln ik5sen oline 8si»t
i8t Wie ein leg oime 8onne

i)arum t^riirrsaiat au/ cien T'ise/i.
i?r isk reieii an riatür-iie/ren t^ita/ni-
rieri. l/nci roo ciie Oeiraricirl nie/i/
allzr-eie/it, cia nii/r ciie er-sk/ciassiAe
8aiat«a-/ee /t^>7'i?^. ^utem Faiat

8pei5eöl um» 8sistssuee

kiorcis-zuet" sinci sie
/an^e ^skr, sber «rn

.morcls besten'
zciiimecl-en ci>e rvlorclszu^
cioS> wätirorict clsi' 8<
nivi^onaro. - t^eversll
werclen ZliZ'rt»«««?^!?!?! grollen
/^poelit ve'üebrt, ciskeim,
«n cier >^?beit, sui Iou?en.
am ^Irsnci, im >Vockenenci,
von jung unci sit!
Unit Iii? 150 z /^»?>>rs> rrli«ll«n5l«
^mor-ji-zurl/'-KZ,!! <.»', t«»X

Werkst Klein arbeiten ?u

vergeben wis: Etiketten
snscknürsn, vrucksscksn
tsitsn unci in Kuverts
sinscbisbsn, Usbersst^sn
von lZlinctsnsckrikt in ciis
5cbritl cisr 5sbsnclsn,
Vsrscbiscisnss zortisrsn,
5trürnots unci 5ocicsn
stricken usw, gsgsn bs-
scksicisns ^ntscksciigung?

Angsbots sn ciis
VIin6snsn!»siten 5».Qs»en

5" <SI-' ^-^^'^

^Ui clem ?en»ter gehörten
15» -uek cisl Velcl tür tvtittel, clie nick»5 »sugen.
Sei «llknersugen nekmen Zie «I»ebewoki»^ un6
5Ie ksden Ikr Seiet gu» sngeleg«.

isne »NNii>«s-ug«n-I.«d«,,o>>I mil 6sucümi>rj«?>iclsm
?iii?i?>g Iii? 6ie

Antwort sn «vetk»»
!U ilirsm Artikoi:

Ws5 krsuen sn 6en frsuen suk clie

Nerven gekt.

>.isbss IZstkii,

Wss trsusn sn clsn frsusn sut ciis
k>lsrvsn gslit uncl vu nsnnst nur 17

tZsisoisis Ocisr zinci clsi nur 17 von cisn
17-Isussnci? Unci sm 5ckiulz ciis l^rsgs,
wsrum msn kür /Viännsr ksins zoicks Um-
krsgs vsrsnztsitsi gsn? gut, cisz Iirgsbniz
möcbtszt vu nstüriick, vsinsm iv^snn untsr
clis t^iszs lisltsn, wsnn sr sinmsi niclit
gsrscis 50 scbön brsv tut, wie's sonst un-
ssrs Oewobnbsit ist. icli will js gsr
niclit ssgsn, cisl; //ännsr sn Männern
niclits susiusstisn lisltsn. t^Iur kommt
sbsn sin rv^snn snsr cisrübsr liinwsg,
wsnn sr sislit, cislz ssin kisckbsr kisrr
kZünzli clsn gisickisn ^niug trägt uncl,

wss js bsi sucli trsusn ssitsn vorkommt,
nscli islirsn nocb trägt, tiins l^rsu, ciis ciss

gisicbs Klsici ?wsi suteinsncisrkoigsncis
islirs trägt, gsbt js sucli sclion wiscisr
«sut clis t>Isrvsn» unci glsicli bsilzt^s: vu,
kssck ci'rv^sisri gssli, clä k^slins liät sis
's Istsckit Islir sclio s'gkis.»

t^Isin, wir r^ännsr Zsigsn ss bsik ws-
nigsr, wsnn uns sn sinsm ^rtsgsnosssn
stwss niclit oslzi unci clss msg js kür un-
ssrs r>lsrvsn sucli ganz gut ssin. Wss nun
sbsr wis gsssgt nicbt ksilzsn will,
cish ss niclits gsbs, wss //snnsr sn rv>sn-

nsrn sut ciis k>tsrvsn gsbt, unci sinigs
//iüstsrii wiii icli vir nun sukiskisn:

vsr jungs ^ksrnsnn, cisr mit sinsr Stink-
msinung sm Sonntsg nsbsn ssinsr Osttin
cisnsrsos?isrt, womögiicli clsn Kincisrws-

gen ztölzt unci clssssn r^isns ?u ssgsn
scbsint? «Sskt, zslit, ciss kisbs icb siis in
gsmsckt,»

vsnn cisr jungs /vi,snn, cisr mit ssinsr
klvs ins Osncing kommk unci cism msn
snsisnt, cisk; sr übsrisugt ist, zsins ssi
ciis Sckönsts (nur wsii sis scliöns, lsngs
ösins iist) unci cisbsi vsrgilzt, cisl; sis

gsstsrn nocb mil sinsm sncisrn bisr wsr.
vis sitsn Kisuss mit Oisl?s unci Wurst-

lingsrn, ciis gisubsn, im IZsbnwsgsn sin
kübscbss Vis-s-vis mit Wsttsrbsricbtsn
isngwsiisn ?u müsssn uncl sicb sinbiicisn,
ciss l.äcbsin cisr Sckönen ssi ciis IZslok-

nung tür ibrs intsiiigsni.
vsr /^snn, cisr sagt, sr bsbs sicb clss

ksucksn sbgswöbnt unct gisrig nscb sinsr
ibm olksrisrtsn ligsrstts lsngt.

Oclsr cisr, cier im l^rsuncisskrsiss stän-
ciig von gsisntsn ^bsntsusrn zorickt unci

sicb kür Lsssnovss i^Iscbloigsr bäiti cisbsi
sisbt msn ibn 5onntsgs immsr siisin ocisr
mit sinsr krummbeinigen, nslziicbsn Orits.

vsr äitsrs I-isrr, cisr gisubt, ss gsbörs
cisiu, cislz sr in zsinsr Wirtscbstt bsim
^sbisn ciis 5srvisrtocbtsr tätsciiis unci sicb

kincliicb trsut, wsnn sie ssgt: «5is sinci

sbsr sn 8cblimms».

vu sisbst siso, iisbss lZelbii, ^srvsn-
probsn gsnug, nur wsrclsn sis siis bsi-
clsnbstt gsmsistsrt.

Unci nun nicbts tür Ungut uncl

clis bsstsn Orülzs von 8sbsstisn>

lXervenkkieg

In sinsr trsusn- unct /Viocisnisitsclirikt,
ciis seit sinigsr ?sit sucb in krsniösiscbsm
Isxt srscbsint, sucbt eine Osms sins
k>sunciin, «mit clsr sis oktsn unci sus

krsism bisrisn (s cosur ouvsrk) übsr >

I.itsrstur, r»Iäbsn unci Kocben rscisn

könnts.»

Wsnn wsrcisn tür uns slls ciis ksitsn
wisclsrkommsn, wo wir obns ciis Stimme

?u ciämotsn unci uns sut Scbritt unci Iritt
um^ussbsn, wiscisr übsr Kocben, Wsscksn
uncl Olättsn rscisn können, turcbtlos
unci erbobsnsn l-isuotss?

>.iskek >^edi!

lck lrsgs im Konsum, wsicbs Isssorle
nock srbälklicb ssi. vis krsuncliicbs Ver-

käuksrin gibk bsrsitwiiiig ^uskunlti «Wir

bsbsn nocb eins gsni ksins Qualität, cisn

Lsiioobsntssi», uncl sis rsicbt mir übsr

clsn l.scientiscb sin k'äcklsin Csvlontse.
Ssr

IM I.SN«j«iISN5l

>^m srztsn ^bsnci bsim Ksrtotlsiws-
scben sm örunnsn scbsut ciis ksusrin

immsr^u sul ciis beringte l-lsnci ibrsr jun-

gen l-lelterin. I^ncliicb lrsgt sie scbücbtsrru

«Wss ist sigsntiick ibr IZräutigsm lür

sinsr?» l^rrötsnci sntwortst ciss /Viäciciisru

«l:r isi l^ngiäncisr.» «Io, bätts 5is cisnn

cbsi Scbwvisr übsrcbo?» wsr clie sbsnso

vsrbiüktts wis trsubsr^igs l^rwiclsrung cisr

sltsn k^rsu. (Istsäcblicb psssisrt!) ^>

Splitter

vis suk cisn ^rsiplstisn sincl clis ^n-
sorucbvoiistsn.

/^snnsr woiisn tükisn, cislz sis gsiisbt
wsrclsn, trsusn cisgsgsn woiisn ss

immsr wiscisr börsn.

wscisr rv>snn kst ciis r^ögiicbksit, ws-

nigstsn; sins i^rsu giückiick ^u msclisn!

inclsm sr iunggssslls blsibt.

vis Oattin visrssiis pkisgts von ikm

?u ssgsn: Ur bst snorm visi morsiiscksn,

sbsr ksinsn körpsriicksn r^ut. Wsnn er

bscist, mul; immsr i c b ibm ciis ksiis

vuscbs sukcirekn.

i-ins l^rsu msg nickt, clslz msn übsr

ibrs blsrisnssngslsgsnbsitsn rscist, sbsr

sis möcbts, cislz jsclsrmsnn wsilz, wis 5slir

sis gsiisbt wirci.

IL



Kombi
Ein modern-leichtverdaulicher Mädchenoder

Hundename vielleicht? Nein. Das

wäre allzu harmlos. «Kombi» ist eine
Krankheit. Wir leben in der Kombi-Zeit.
Die Schweiz ist schon an und für sich

eine Kombi-Nation, nämlich eine Kombination

von französisch, deutsch, italienisch
und romanisch auf kleinster Grundfläche.
Das Leben der zeitgemäßen Frau ihrerseits

ist eine Kombination von Berufs- und
Hausarbeif. Unser Dernier-cri-Haushalt ist

eine Kombination von Kombi-Schränken,
Kombi-Betten, Kombi-Stühlen, Kombi-
Menüs (einst «gedrängte Wochenübersicht»

genannt). Und unsere Garderobe
besteht aus Kombi-Kleidern. Alle
Modejournale sind voller Kombi-Krankheit: Ein
Kleid zehn Verwandlungsmöglichkeiten.

Zwei Kleider fünfundzwanzig
Kombi-möglichkeiten. Die Zeichner sprühen

nur so vor Kombi-Virtuosität. Es fehlt
nur noch das Nachthemd, das man auch
nachmittags zum Teeklatsch tragen kann
und die Abendschuhe, die sich miV zwei
Griffen (und etwas Phantasie) anderntags
in eine Markttasche verwandeln lassen.
Sonst ist alles schon dagewesen. Wie
schrecklich interessant ein Kleid, das mit
der an- und abknöpfbaren Hilfe von
Boleros, Jabots, Gürteln, Aermeln, Capes,
Schärpen plus verschiedenen Reißver¬

schlüssen jeder Tageszeit gerecht wird.
Spuren morgendlicher Hautcrème und
vormittäglicher Bodenwichse vereinigen sich
auf dem Gewebe fraulich mit den
Grasflecken, Sandkörnchen und Sonnenölgerü-
chen des Strandnachmittags und den
Rotweinspritzern des geselligen Abends. Wie
lange wohl die blütenfrische Jugend eines
solchen Allerwelts-Kombi-Kleidchens dauert,

das kein besinnliches Ausruhen und
Auslüften kennt, sondern der Umgebung
im Laufe eines Ferientages im verwirrenden

Tempo einer Non-sfop-Revue vorgesetzt

wird

Die Kombi-Zeit Sie wird wohl noch
mehr Blüten treiben. Ein Kombi-Schrank,
der neben der obligaten Hausbar eine
Abteilung (ür Skischuhe, Windeln, Dörrobst

und eine Abwaschmaschine enthält
und aufjerdem «Oh wie so trügerisch ...»

spielt, wenn man die Tür zu den Schnäpsen

öffnet. Ein Kombi-Raum, in welchem
man zugleich wohnen, schlafen und Käse
fabrizieren kann. Fehlt noch die vollkommene

Kombi-Gattin, die unterhaltend
reden und unterhaltend schweigen kann,
die gepflegt aussieht und kein Geld dafür

ausgibt, die gut kocht und die
Rationen nicht angreift, kurz, bei der es

einem vor lauter Kombi-Tugenden ganz
kombisch wird. Warum einfach, wenn's
kombi-niert auch geht? Ursina

Kombi-Girl 1942

(Kombi-Kleid für jede Tageszeit)

Bei veralteten Leiden
fönnen mit 3uribin=Dr>altabIetten SRbeuma, ©idjt
unb Sd)meruen in ben (Seienten unb ©liebem gute
(Erfolge erhielt merben. Shtfierbem finb fie fe^r preis»
mert unb gut frefommlid), fo baf? ein jeber jte pto=
bieten tann. 40 ïabtetten foften mur ?fr. 2^. (Er=

fhältlid) in alten Stpot^eten. ©iod>emifd>e ßabo=
ratorien 3T. ©., 3«xid> 6.

C^Jrotesianhsclies CDrkolun^skeirn

Bellevue, Amden
Schöne, sonnige Lage, ruhiges Haus.
Das ganze Jahr geöffnet.
Auf Wunsch DiätkUche. Prospekte.

Leitung: ]. u. A. Link-Scherh Telefon 4.61.57

Die Nation
DAS DEMOKRATISCHE

WOCHENBLATT

bringt das, was andere Zeitungen
nicht bringen

Geistige und körperliche * Frische, Nervenruhe,
Arbeitslust bewirken Dr. Richard s Regenerafloniplllen.
Nachhaltige Belebung und Verjüngung. Schachtel à 120 Pillen
Fr. 5. Verlangen Sie Prospekte. Prompter Versand durch
Paradiesvogel - Apotheke, Dr. O. Brunner's Erben,
Limmatquai 110, Zürich.

13

XombI
I5in moctsrn-isicblvsrcisuiicbsr //sctcbsn-

ocisr riuncisnsms visilsickt? klsin. Osz

wsrs slliu bsrmloz. «Xombi» iii sins
Xrsnkbsit. Wir isbsn in cisr Xombi-Isit.
Ois 5cbwsii ist zclion sn unci lür zicli

sine Xombi-Kistion, nsmiicb sins Xombi-
nslion von krsniözizcb, clsutzcb, itsiisnizcb
unci romsnizcb sui kisinztsr Oruncitlscbs.
Osz I.ebsn cisr isitgsmslzsn r^rsu ilirsr-
zeitz ist eins Xombinstion von lZsrukz- unci

t-isuzsrbsil. Unzsr Osrnisr-cri-l-Isuzbslt isi

sins Xombinstion von Xombi-5cbrsnksn,
Xombi-IZsttsn, Xombi-5tübisn, Xombi-
r/enüz (sinzt «gecirsngte Wocbsnübsr-
ziciit» gsnsnnt). Unci unzsrs Lsrcisrobs
beztslit suz Xornoi-Xieiclern, ^.lis rviocis-

journsls zinci voiisr Xombi-Xrankbsit: l^in
Xisicl isnn Verwsnciiungzmögiicb-
ksitsn. 2^wsi Xisicisr künlunciiwsniig
Xombi-mögiicbksitsn. Ois ?sicbnsr zprü-
lisn nur zo vor Xombi-Virtuozitst. liz lslill
nur nocn cisz kiscbtbsmcl, cisz msn sucli
nsclimittsgz lum Isskistzcb trsgsn lcsnn

unci ciis ^bsncizcbubs, ciis zicli mit^ iwsi
Qritlsn (unci stwsz k'bsnlszis) snclsrnlsgz
in sins /^srkltszclis vsrwsnclsln lszzsn.
5onzi izt siisz zclion cisgswszsn. Wis
zclirsclclicli intsrszzant ein Xisici, cisz mit
cisr sn- unci sbknöptbsrsn I-iilts von öo-
leroz, ^sbotz, Oürtsln, ^srmsln, Lspez,
Sclisrosn pluz vsrzcliiecienen ksihvsr-

zclilüzzsn jscisr Isgszisit gsrscbt wirci.
5oursn morgsnciiicbsr klsutcrsms uncl vor-
mittsgiicbsr lZocisnwiclizs vsrsinigsn zicli
sut cism Oswsbs trsulicli mit clsn L?rsz-

tisclcsn, 5sncikc>rncbsn uncl 5onnsnölgsrü-
clisn clsz Ztrsnclnscbmittsgz unci cisn Kot-
wsinzoritisrn cisz gszsiiigsn ^bsnciz. Wis
lsngs wolii ciis blütsntrizcbs ^ugsnci sinsz
zoicksn ^llsrwsltZ-Xomoi-Xisiciclisnz cisu-
srt, cisz Icsin bszinniicbsz ^uzrubsn uncl
^uziüttsn lcsnnt, zoncisrn cisr Umgebung
im l.suts sinsz l^erisntsgsz im vsrwirrsn-
clsn Ismoo sinsr r>ion-ztoo-l<svus vorgs-
zstit wircl

Ois Xombi-7-sit I 5is wircl wolil nocn
mslir IZlütsn trsibsn, Iiin Xombi-8cbrsnk,
cisr nsbsn clsr obiigstsn blsuzbsr eins
^btsiiung tür 5icizcliulie, Wincisln, Oörr-
obzt unci sins ^bwszcbmszcbins sntbsit
unci sulzsrcism «Ob wis zo Irügsrizcii ...»

zpisit, wsnn man clis Iür ?u clsn 8clinso-
zsn ollnst, Iiin Xombi-Ksum, in wslclism
msn lugisicb wolinen, zclilstsn unci Xszs
tsbriiisrsn icsnn. lsliit nocn clis volllcom-
msns Xombi-Osttin, clis untsrbsltsnci
rscisn u n cl untsrlisltsncl zcliwsigsn lcsnn,
ciis gsotisgt suzzisbt uncl lcsin Oeici cls-
tür suzgibt, ciis gut lcoclit unci ciis ks-
tionsn niclit sngrsilt, kuri, bsi clsr ez

sinsm vor isutsr Xombi-Iugsncien gsni
Icombizcb wirci. Wsrum sintocb, wsnn'z
lcombi-nisrt aucb gsbt? Urzins

Kc>mtzi-c;irl 1942

(Xombi-Xleicl tür jycis lagozisit)

können mit Juridin-Ovaltabletten Rheuma, Gicht
und Schmerzen in den Gelenken und Gliedern gute
Erfolge erzielt werden. Außerdem sind sie sehr preiswert

und gut bekömmlich, so das? ein jeder sie
probieren kann. 40 Tabletten kosten nur ??r. 2^.
Erhältlich in allen, Apotheken. Biochemische
Laboratorien A. G, Zürich K.

Lcncine, sonnige Usc?e, rutiii?es Usus.
vss xsnüe Islir i/evffnet.
^uk Vunscli VIZIIlllcne. Prospekte.

Ueilun^ : 1. u. Unk-Sctierk Telefon 4.SI .S7

Die
o^s I)LI>t0XI!ä1'I8cNiZ

^0LUIZI>iöI.^1"r

drillet ck»s, VÄ8 ariu'ere ^eituv^en

bsiliiu^t bs«i^sn »s. Iilcli»»! » »«z»n»'»»on»pM»>>.
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